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2005    Rheinland-Pfalz und Thüringen
2004    Nordrhein-Westfalen
2003    Baden-Württemberg
2002    Bayern
2001    Saarland und Internate bundesweit
2000    Berlin und Brandenburg
1999    Hessen
1998    Rheinland - Pfalz
Der Wettbewerb
wendet sich an 10 - 14jährige Mädchen und Jungen. Die Verbreitung geschieht über die Kultusministerien, über Anschreiben an alle Schulen, Fachbereich Deutsch und über Artikel in der örtlichen Presse.
Die Aufgabe
ist, eine selbst erlebte Geschichte zu schreiben, ihr einen Titel zu geben und einzusenden. Eine fünfköpfige Jury entscheidet. Die zehn Besten werden prämiert.
Die zehn Besten werden von fünf Juroren ausgewählt und prämiert.
Der Sprung in die Tiefe

Marie-Kristin Bärmann, 11 Jahre

Es ist strahlender Sonnenschein - ein Sommertag im August wie aus dem

Bilderbuch. Das Freibad lädt zu einem Besuch geradezu ein, auch wenn es

brechend voll ist.

Schon lange habe ich "es" mir in Gedanken vorgenommen - heute will ich es

wagen. Was? Den Sprung vom Fünfmeterbrett.

Soeben wird der Sprungturm freigegeben, sodass ich meinen Vorsatz in die Tat

umsetzen muss.

Langsam und doch etwas zögerlich nähere ich mich auf nackten Füßen dem

"Ungeheuer", während mir tausend "Wenn und Aber" durch den Kopf

schießen.

Wird mich dort oben mein Mut verlassen? Könnte ich mich gar verletzen?

Bedächtig und ein wenig zaghaft setze ich meinen Fuß auf die unterste

Sprosse der Leiter. Dabei krampfen sich meine Hände um das silbern

glänzende Geländer. Mein Puls beginnt zu rasen, während sich meine Schritte

gleichzeitig verlangsamen und immer schwerer zu werden scheinen. Meine

Zehen krallen sich an die Stufen, die unter jedem Schritt vibrieren. Hinter mir

spüre ich den Atem der nachfolgenden Springer auf meinem Rücken wie eine

Bedrohung. Jetzt gibt es kein Zurück mehr. Vor mir liegen die letzte Stufe und ich

berühre mit meinen Füßen das Sprungbrett. Meine Fußsohlen registrieren den

rauen, rutschfesten Belag. Zaghaft wage ich mich weiter vor. Meine Knie

zittern und meine Beine scheinen wie gelähmt.

Ganz allein bin ich jetzt hier mit mir. Über mir der strahlend blaue Himmel -

unter mir die unendlich erscheinende Tiefe. Trotz der Hitze laufen mir eiskalte

Schauer den Rücken herunter. Es gibt keinen Halt, keine Begrenzung.

Nur noch zwei Schritte bis zum Rand. Mit jedem Schritt federt das Brett stärker.

Mein Mund ist wie ausgetrocknet, meine Kehle wie zugeschnürt und mein Blick

starr nach vorne gerichtet. Nur nicht hinunter schauen! Jetzt ist es soweit!

Meine Zehen krampfen sich fest an den Rand des Brettes. Meine Arme kleben

dicht an meinem nassen Körper, alle Muskeln sind zum Zerreißen gespannt.

Mein Atem stockt. Noch einmal hole ich tief Luft. Ich ziehe das rechte Knie

leicht an - und dann... Sekunden zwischen Luft und Wasser - Schmetterlinge im

Bauch. Es ist geschafft! Mein Körper entspannt sich langsam im Wasser. Stolz

glücklich und befreit tauche ich wieder auf. Mein erster Fünfmetersprung ist

vollendet!

Aufregung am Flughafen

Zarah Weiss, 11 Jahre

"Der Pass ist nicht da! ", meine Schwester kam aufgeregt angerannt: "Mama

kann ihn nicht finden."

Mein Vater sah sie erschrocken an: "Das kann nicht sein. Mama muss ihn

haben, ich habe ihn nicht eingesteckt!"

Schnell rannten wir zu meiner Mutter, wo auch meine anderen beiden kleinen

Schwestern Lilien und Noemi warteten.

Wir befanden uns gerade vor der Flughafen-Passkontrolle und wollten nach La

Palma reisen. Mein Vater und ich hatten soeben das Auto weggebracht.

Ich freute mich schon riesig auf den Urlaub, doch Paulinas Worte schlugen bei

mir ein wie eine Bombe. Der Pass meines Vaters war nicht da! Wir hatten ihn

nicht eingesteckt!

Meine Mutter durchsuchte noch einmal alle Taschen, mein Vater die

Rucksäcke. Aber der Pass war und blieb verschwunden. Die Leute hinter uns

wurden schon unruhig. Wir ließen sie vor.

Meine Mutter fragte meinen Vater: "Aber wieso hast du denn den Pass nicht

eingesteckt?" "Wieso ich? Du meintest, du hättest die Pässe eingesteckt!"

"Aber doch nicht deinen! Du hast ja auch deinen Koffer extra selber gepackt,

weil du gedacht hast, ich würde nur das Falsche einstecken!" "Aber mit dem

Pass ist das doch etwas anderes!". Ein Wort ergab das andere.

Wie peinlich, die Grenzschutzbeamtin hinter dem Schalter beobachtete uns

und wurde langsam unruhig, das sah man ihr an.

Meine Mutter starrte meinen Vater entsetzt an: "Was machen wir jetzt?"

Aber mein Vater hatte eine Idee: "Irene, flieg du alleine nach La Palma und

ich bleibe mit dem Baby hier. Die drei Großen nimmst du mit! Ich komme

morgen nach"

Entgeistert schaute meine Mutter ihn an: "Ich kann das nicht!" "Doch, du

kannst das! Es ist alles geregelt. Man wird euch am Flughafen abholen und dir

dann alles weitere erklären."

Meine Mutter wollte sich nicht so richtig überzeugen lassen. Aber in diesem

Augenblick ertönte der Flughafenlautsprecher: "Flug MT343 nach La Palma,

Die Fluggäste Weiss werden dringend gebeten, zum Gate 57 zu kommen, der

Start ist in 20 Minuten".

Meine Mutter schaute uns an, gab sich einen Ruck und meinte: "O.k., ich fahre

mit den Großen vor!" Ein kurzer Abschiedskuss für meinen Vater und Noemi,

unsere Jüngste, und schon gingen wir durch die Kontrolle.

Jetzt hetzten wir los.

Es war ein komisches Gefühl, meinen Vater und Noemi, zurückzulassen.

Und dann immer diese plagenden Fragen:

Schaffen wir das alleine?

Sonst hatte Papa doch immer alles geregelt. Werden mein Vater und Noemi

gut ankommen?

Verpassen wir unseren Flug?

Die Rolltreppe hoch, ein Stück geradeaus, um die Ecke und dann waren wir

an der Sicherheitskontrolle.

Hastig warfen wir unsere Jacken, Taschen und Rucksäcke aufs Kontrollband

und gingen durch die Schranke.

Doch da rief einer der Beamten uns zurück, einen Rucksack in der Hand, er

müsse untersucht werden.

Es war MEINER!!!

Ich bekam einen fürchterlichen Schrecken und merkte, wie ich rot anlief. Was

konnte nur Gefährliches darin sein?

Was, wenn ich nun hier bleiben müsste? Wenn ich wieder zurück zu Noemi

und meinen Vater rennen müsste? Und dann wären sie wohlmöglich schon

weg. Und meine Mutter, Paulina und Lilien säßen schon im Flugzeug. Dann

wäre ich alleine am Flughafen!

Der Beamte zog ein Mäppchen mit meiner Schere aus dem Rucksack. So ein

Mist! Wie konnte ich nur so dämlich sein!

Er nahm jedenfalls die Schere heraus und sagte, sie müsse beschlagnahmt

werden. Meine Mutter sagte, das wäre o. k. (Ich meinte das übrigens nicht!),

nahm den Rucksack und wollte schon weitergehen, da rief uns der Beamte

noch einmal zurück.

Wir sollten ein Formular ausfüllen, damit die Schere, wenn wir zurückkämen,

wiederbekommen würden. Meine Mutter erwiderte: "Behalten Sie die schere,

wir verpassen unseren Flug!". Aber der Beamte bestand darauf, dass wir

diesen gelben Zettel ausfüllen sollten. Also schrieb meine Mutter, so schnell sie

konnte.

Jetzt ertönte ein weiterer Aufruf: "Passagiere Weiss, begeben Sie sich bitte

SOFORT zu Gate 57!" Jetzt geriet ich richtig in Panik.

Es war nicht mehr zu schaffen. Aber meine Mutter hatte das Formular

ausgefüllt und wir rannten los. Eine Rolltreppe wieder herunter, dann endlos

lange geradeaus, ich bekam schon Seitenstiche, Außerdem beklagte sich

Lilien die ganze Zeit, sie könne nicht mehr. Dazu kam noch dieser Aufruf aus

dem Lautsprecher, es war schrecklich.

Aber wir rannten immer weiter. Rechts, links, geradeaus. Vorbei an Leuten,

vorbei an Geschäften, im Vorbeirennen überflogen wir die Richtungsweiser,

um unser Gate zu finden.

Da musste es sein. Wir waren angekommen. Doch ein weiterer und noch viel

schlimmerer Schock traf uns.

Das Flugzeug war WEG!!! Ohne uns, abgeflogen! Fassungslos und außer Atem

ließen wir uns auf einige Stühle nieder, die dort standen.

Lilien bracht in Tränen aus: "Mama, ist das Flugzeug weg? Ich hab' mich doch

so auf den Urlaub gefreut."

Meine Mutter wollte ihr gerade antworten, als wir hinter uns eine Stimme

hörten: "Familie Weiss, nach La Palma?" Wir fuhren herum. Vor uns stand eine

Stewardess.

"Ja" antwortete ich überrascht.

"Kommen Sie schnell, die Maschine startet sofort". Mit diesen Worten wies die

junge Frau auf den gegenüberliegenden Gang. Wir hatten den Ausgang

verwechselt. Schnell hasteten wir durch den Zugangstunnel, die Stewardess

schloss die Flugzeugtüre hinter uns zu. Nun waren wir endlich im Flugzeug und

alles würde gut werden.

Übrigens: Der Urlaub hat uns dann doch noch sehr gut gefallen, mein Vater

kam mit meiner Schwester auch am nächsten Tag bei uns an.

Aber die Schere habe ich nie wieder bekommen.
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